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darauf dürfte man noch lange zu warten haben, aber als
eine auf gerader Linie zwischen Rußland und Indien liegende
Etappe dürfte Merw von hervorragender Wichtigkeit werden.
Denn die kürzeste Route von Moskau nach Indien führt
über Merw bezw. Sarachs. Ist einmal die Eisenbahn
verbindung zwischen Kizilarwat, dem Endpunkte der trans
kaspischen Bahn, und Sibi bezw. Qucttah, dem Endpunkte
der indischen Nordwestbahn, hergestellt, so wird man in
wenigen Tagen von Moskau nach Indien gelangen können.
Augenblicklich beansprucht die Reise nach Kizilarwat 8 Tage,
nämlich von Moskau nach Wladikawkas per Bahn 3 Tage,
von dort zu Wagen nach Tiflis 1 Tag, von Tiflis per Bahn
nach Baku I Tag, von Baku nach Krasnowodsk Per Dampf
schiff 1 Tag, von Krasnowodsk Per Dampfschiff nach dem
Michailowski-Busen 12 Stunden und von dort nach Kizi
larwat bei einer Fahrgeschwindigkeit von nur IOWerst (10,7 km)
in der Stunde mindestens 24 Stunden. Die Entfernung
von Kizilarwat nach Herat beträgt 533, von Herat nach Sibi
599 engl. Meilen. Diese Strecke von zusammen 1132 engl.
Meilen (1811 km) würde bequem mittels Bahn in 4 Tagen
zurückzulegen sein, so daß man von Moskau nach Indien in
etwa 12 Tagen gelangen könnte. Rechnet man noch 4 bis
5 Tage für die Strecke London-Moskau, so würde man in
nicht zu ferner Zeit vielleicht in 16 bis 17 Tagen von Eng
land nach Indien reisen können.

Afrika.
 — Eine sehr interessante Sammlung von Pflanzen

hat, wie Professor Hookcr mittheilt, Joseph Thomson
von seiner letzten Reise ins M a sailand nach Kew gebracht.
Sie enthält etwa 35 Arten vom Kilimandscharo, von Höhen
zwischen 9000 bis lO OOO Fnß; ferner einige Arten von einem
Krater am See Naiwasha, aus 7000 bis 8000 Fuß Höhe;
34 vom Kapto-Platcau (lV20 s. Br.), 5000 bis 6000 Fuß;
endlich 58 ans der Landschaft Lykipia am Westsuße des
Kenia-Berges, 6000 bis 8000 Fuß. Diese Sammlung zeigt
(worauf wir durch frühere Entdeckungen vorbereitet waren)
die Vermischung von Typen der nördlich gemäßigten Zone
mit anderen, welche für Südafrika charakteristisch sind. Von
diesen sind am interessantesten, weil neu für das tropische
Afrika: eine Anemone, ein velpllimnrn (sehr verschieden von
dem abessinischcn D. dasycaulon) und ein Cerastium von
eigenthümlichem Habitus. Von südafrikanischen Formen ist
die schöne baumartige Rustacee, Calodendron capense, die
„wilde Kastanie", von Natal am bemerkenswerthesten; bisher
war sie nördlich von diesem Lande nicht angetroffen worden.
Von nördlichen Formen findet sich ein Wachholder, gleichfalls
eine dem tropischen Afrika sonst unbekannte Gattung; es ist
der abessinische Juniperus procera. Dieser Baum bildet
Haine in Höhen von 6000 bis 8000 Fnß und wird selbst

 100 Fuß hoch. Ein Podocarpus, den man zugleich mit
diesem Juniperus antraf und der auch eine Höhe von
100 Fuß erreicht, ist tvahrscheinlich der Podocarpus elongata
Abessiniens; dieser oder ein naher Verwandter desselben
kommt auch in Südafrika vor. Die einzige Konifere, welche
sonst noch in den äquatorialen Gegenden Afrikas angetroffen
wurde, ist Podocarpus Mannii vom St. Thomas-Pic im
Golf von Guinea (Nature, Vol. 30, Pag. 635).

— Von großem aktuellem Interesse und durch seinen
geringen Preis (1 Mk.) leicht zugänglich ist die 1. Ab
theilung von Dr. I. Falkenstein's „Afrikas West
küste. Vom Ogowe bis zum Damara-Lande"
(Bd. 29 von „Das Wissen der Gegenwart", Leipzig,
G. Freytag). Dieselbe giebt eine kurze Geschichte der Ent
deckungen, einen Abriß des Klimas, der Bodcnbeschaffenheit,
der Fauna und Flora und vor allem eine eingehende und
vorzügliche Schilderung der Bewohner jener Küsten, über
welche ja der Verfasser an Ort und Stelle jahrelange
Studien hat machen können. Die wenigen Ausstellungen,

welche wir zu machen haben, wären nur die Vernachlässigung
des eigentlich Geographischen, die veraltete Karte und dergleichen.
Auf S. 20 klagt zwar der Verfasser: „Man fragte bis dahin
und vielleicht leider auch jetzt noch bei jedem Reisenden,
welche geographische That hat er auszuweisen, nicht aber,
was hat er wissenschaftlich geleistet" — aber auch er selbst
verfällt in diesen Fehler, wie seine viel zu günstigen Urtheile

 z. B. über Grandy und Cameron darthun. Doch das
nebenbei! Von ganz besonderem Interesse sind die 80 schönen
Bilder, die, fast ausschließlich nach Photographien Falkenstein's
angefertigt, uns besser als lange Beschreibungen mit dem
Charakter jener Länder, ihrer Fauna und Bevölkerung ver
traut machen. Um auf einzelnes aufmerksam zu machen, so
erwähnen wir den Abschnitt über die sogenannten Zwerg
völker (S. 127 bis 137), für welche der Verfasser den Namen
der „Buschmänner" verallgemeinernd anwendet. Er kommt
 zu dem Schluffe: „Die Buschmänner, welche am Ogowe
Obongo, bei den Mombuttn Akka, am Kongo Batua, in
Abessinien Doquo heißen, gehören mit den Buschmännern
Südafrikas zu einer großen Völkerfamilie, die einst sehr
zahlreich, allmählich dem Andringen stärkerer Stämme
weichen mußte und wahrscheinlich dem Untergänge entgegen
geht." — Beachtenswerth ist S. 231 der Abschnitt über die
Sklaverei, welche bekanntlich von der Berliner Kongo-Kon
ferenz verboten werden soll. „Es kommt nicht eben selten
vor, daß an den Strecken, wo noch Sklaverei herrscht, ein
Weißer einem bevorzugten Neger den Freibrief giebt, wenn
er selbst nach Europa zurückkehrt. Da passirt es denn fast
regelmäßig, daß nach kurzer Zeit der Freigelassene in einem
anderen europäischen Hause absichtlich sich bei einem unwesent
lichen Diebstahl ertappen läßt oder etwas vernichtet, nur um
wieder als Sklave in Dienst genommen zu werden. Er kann
eben als Freier bei weitem nicht so gut leben, als in dem
grundlos so häufig verschrieenen Joche. Er hat niemand,
der ihm Nahrung, Kleidung, ja selbst eine Frau und eine
Hütte bei recht geringer Arbeit giebt, und beeilt sich daher,
das bestehende Gesetz auszunutzen, um sein Leben wieder be
haglich zu gestalten."

— In Hamburg ist unter der Leitung der dortigen
Firma Jantzen und Thormachlen ein Konsortium zusammen-
getreten, welches den Benne-Erforscher Eduard Robert
Flegel nach Adamana zu senden beabsichtigt, damit er dort
Vorbereitungen für das Wirken einer später zu errichtenden
Niger-Benuö-Kompagnie treffe. Die Expedition
sollte in den ersten Monaten 1885 abgehen, wird aber wohl
durch die Erkrankung des Reisenden einen Aufschub erleiden
müssen. Dieser hofft trotz seiner Verbindung mit dem Ham
burger Hause die geplante Reise vom Benne zum Kongo
noch ausführen zu können.

— In Antwerpen hat sich eine „Societe bclge-
liberienne" gebildet mit dem Zwecke, nach der Westküste
Afrikas und speciell nach Liberia Manufakturen aus
zuführen und Landesprodukte von dort zu importiren, nament
 lich Palmöl, Rothholz, Elfenbein, Reis, Goldstaub, Ingwer
und Kaffee. Die Anglo-African Steam Ship Company läßt
bereits ihre Schiffe Antwerpen anlaufen.

Inseln des Stillen Oceans.
— Durch die Korvette „Elisabeth" und das Kanonenboot

„Hyäne" ist auf verschiedenen Stellen der Nordostküste
von Ncu-Guinea, aus Neu Irland, Neu-Bri
tannien und den Admiralitäts-Inseln, welche
letzteren der Küste Neu-Guineas vorgelagert sind, die
deutsche Flagge gehißt worden. Dieser Liste fügt der
„Standard" noch NeU'Hannover lnordöstlich von Neu-Jrland),
die Marshall-Inseln, Duke of Uork (zwischen Neu-Jrland
und Ncn-Britannien) und Andersons?) hinzu. Die wichtigste
dieser Inseln ist wohl Neu-Britannien, welche auch


